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Bekanntmachung.

Jn Gemäßbeit der S8 26 bis 28 des Regle
ments vom 28. Mai 1870 zur Ausführung des
Wohlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai
1869 mache ich bekannt, daß die Ermittelung des
Ergebniſſes der am 16. d. Mts. ſtattfindenden
Wahl eines Abgeordneten zum Reichstage für den
Wahlkreis WMerſeburag Querfurt

Montag, den 20. Juni d. Js.
Vormittags 9 Uhr

im Saale des Kreisſtändehauſes hierſelbſt er
folgen wird.

Querfurt, den 6. Juni 1898.,
Der Wahlkommiſſarius

Königliche Landrath.1954) Bötticher. tn
Stadtverordneten Sitzung.

Tages Ordnung:
WMontag, den 13. Juni 1898,

Abends 6 Uhr.Erhöhung der Schornſteine der Turnhalle.
FinalKaſſen Abſchluß 1897]98.
Ausgabezugang im Etat der Wittwens und
Waiſerkaſſe pp.
Grasnutzung im Kliathale.
Verſicherung des Maſchinen und Rohrmeiſters.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 8. Juni 1898.
Der Vorſitzende der Stadtverordneteu.

Witte. (1955

v e

Zur Reichstagswahl
Merſeburg, 9. Juni. Der Wahlverein

der Liberalen erläßt einen öffentlichen Wahl
aufruf für die Wiederwahl Ritter's. Selkſt
verſtändlich geht der Aufruf von den Freiſinnigen,
und nicht von den Liberalen ſchlechthin aus,
denn die Nationalliberalen rechnen ſich ouch zu

Was der Wahlaufruf beſagt, iſt wenig, und
das Wenige iſt matt. So heißt es z. B.:
„Herr Ritter wird f lls ihm das Vertrauen
der Mehrheit der Wähler unſeres Kreiſes treu
bleibt die Jdeale hoch halten und ver-
theidigen, denn nur die Jdeale einigen, alles
Materielle trennt die Stände unſeres Volkes.“
Nun, es iſt ſchon kürzlich an dieſer Stelle aus
einandergeſetzt worden, daß es um Jteale gewiß
Etwas Schönes iſt, und es wird wohl ülerhaupt
nicht Viele geben, gleichviel in welchem Parteilager
der Einzelne zu finden iſt, welche von Jdealen
nicht beſeelt wären. Da wir aber nun einmal
in der Welt der harten Thatſachen leben, ſo
müſſen wir ſehen, daß wir uns zunächſt auf
eine möglichſt ſichere materielle Baſis ſtellen,
und wenn wir uns dieſe mit Mühe und Noth
geſchaffen haben, ſo können wir ja idealen
Beſtrebungen um ſo ungehinderter nachgehn.

Der Gedanke eines geeinten Deutſchlands
war ein Jdeal unſerer Väter und Großväter,
auf allen Volksfeſten großen und kleinen Stils
wurde es beſungen, und das war gut ſo, aber
durch den noch ſo ſchönen Vortrag der Lieder
und durch die „zündenden“ Anſprachen hätten
wir niemals ein geeintes Vaterland bekommen.
Jdeal iſt es ja auch nach den Anſchauungen,
welche in freiſinnigen und bürgerlich- demokratiſchen

Kreiſen häufig anzutreffen ſind, wenn „abgerüſtet“
wird und Streitfragen nicht mehr durch blutige
Kriege entſchieden werden, ſondern durch inter
nationale Schiedsgerichte. Giwiß ein ſehr
ſchönes Jdeal, deſſen Verwirklichung des Schweißes
der Edlen werth wäre nur ſchade, daß gerade
wir Deutſchen diejenigen ſein ſollen, die zuerſt
abrüſten. Von ſolchen „Jdealen“ wollen wir
aber einſtweilen nichts wiſſen, wir wollen zunächſt
wehr und waffenfähige Männer, die im Stande
ſind, das Vaterland, Haus und Hof, Weib und
Kind zu ſchützen und zu vertheidigen. Das ſind
bis auf Weiteres unſere Jdeole.

Eine Reihe glücklicher Kriege hat uns verwöhnt,
den Liberalen, denken aber nicht entfernt daran,
für die Kandidatur Ritter einzutreten.

vv— ßmm--Schwimmendes Land
Romanßf vor Robert Kohlrauſch.

Nachdruck verboten.)

(16. Fortſetzung.)

„Jch bin ſo eilig abgereiſt, daß ich nichts zu
bringen habe. ols Grüße von allen.“

„Das iſt ja bequem“, ſagte ſie ein wenig nach
denklich und ſah zur Decke des Zimmers empor.
Nach einer Weile erſt fuhr ſie fort: „Und die
Alten, geh's ihnen gut? Jſt Mutter ſehr
grau geworden

„Ein wenig freilich. Man ſieht ſie nur ſelten,
ſie lebt ſehr ſtill.“

„Jch wollte, ich könnte fihr helfen!“ ſagte
Grete und ſeufzte. Dann ſtrich ſie die Aſche
von ihrer Cigarrette an einem ſilbernen Becher
ab, den Ralf ihr gereicht katte. „Was kann
aber die Glucke dafür, daß ſie ein Entlein aus
brütet, das ins Waſſer verlangt, und was kann
das Waoſſerthier dafür, daß es ſchwimmen muß?
Es iſt eben ſeine Notur, daran läßt ſich nichts
ändern.“

Einen Augenblick noch blieb ſie nachdenklich
und in ſich gekehrt plötzlich aber warf ſie
lachend den Kopf in den Nocken und ſchlug mit
der Hand durch die Luft, als jage ſie die Grillen
von ſich fort. „Und ich habe gefunden, was
ich mir ſuchte. Zu ſchwimmen babe ich genug,
das kann ich Dir ſagen. Das Theater du
lieber Gott! Dagegen iſt unſer ſchwimmendes
Land zu Hauſe ein zehnfach verankerter Boden.
Steuern muß man und rudern, und Klippen

aber unſere Eltern und Großeltern wußten noch

täten, welcher ſich die Franzoſen, als ſie 1806 im
Lande waren, tagtäglich ſchuldig machten, und
welcher ungeheuren Opfer hat es da bedurft, den
Feind wieder aus dem Land zu verjagen! Groß-
görſchen, Leipzig und Roßbach liegen doch gar nicht
ſo fern, um daran erinnert zu werden, wie es ein
mal geweſen iſt. Und wenn in den letzten Jahren
das franzöſiſch ruſſiſche Bündniß als politiſcher
Faktor auftritt, ſo dürfen wir uns der Zeiten
des 7jährigen Krieges erinnern, als die Fran-
zoſen und die Ruſſen im Londe ſtanden, als
ganze Dörfer in Brand aufgingen, gänze Land
ſtriche verwüſtet wurden, ſodaß Bürger und
Bauern händeringend zum großen König kamen
und ihn um Hilfe arflehten. Gott moge verhüten,
daß ſolche Zeiten je wieder über unſer Vater-
land hereinbrechen, aber die freiſinnigen Jdeale
bauen kein in Brand aufgegangenes Dorf wieder
auf, ſie vermögen Schandthaten einer halb
aſiiatiſchen Soldateska nicht wieder aus der
Welt zu ſchoffen.

Der Wahlaufruf für Ritter beſagt: „Alles
Materielle trennt die Stände unſeres Volkes.“
Jn dieſer Form iſt der Satz nicht richtig. Durch
Erfahrungen gewitzigt, haben die produ-
zirenden Geſellſchaftsklaſſen früher oder ſpäter
erkannt, daß ihre Jntereſſen beim Freiſinn nicht
gewahrt ſein können. Die Jnduſtrie Arbeiter
ſind ſchon vor 30 Jahren abgefallen, die Hand
werker und Landwirthe im Laue der letzten 15
bis 20 Jahre. Nachdem die Sozialdemokratie
in Deutſchland zu dem geworden, was ſie iſt,
hauptſächlich durch die Verhältniſſe, welche die ſog.
liberale Wirthſchaftspolitik der 60er und 70er Jahre
geſchaffen, mögen nun die Andern zuſeher, wie die
Jnduſtriearbeiter wieder zu zufriedenen Staate-
bürgern gemacht werden. Es iſt nicht richtig, daß
das Materielle die einzelnen Stände treunt. Die
produzierenden Stände haben immer mehr ein-
ſehen gelernt, daß ihre materiellen Jntereſſen ſie
auf gleiche Ziele hinweiſen, nämlich die in
ländiſche Produktion ſicher zu ſtellen. Nur auf
dieſer Baſis iſt es möglich, daß Handel, Ge
werbe, Jnduſtrie und Landwirihſchaft gedeihen,
und die Wirthſchaftepolitik, well e neuerdings in

Deutſchland eingeſchlagen wird, iſt ja auch, wie
die Thatſachen lehren, im Stande geweſen den
allgemeinen Wohlſtand zu fördern, deng aus
allen Windroſen kommen Berichte, daß Handel
und Gewerbe blühen und daß die Arbeitsge-
legenheit zunimmt. Nicht das Materielle trennt
die einzelnen Stände, ſondern die freiſinnigen
Wortführer und Volkstribunen trennen die-
jenigen Stände, ohne welche der Staat über
haupt nicht würde beſtehen können. Der „Schutz
der nationalen Abeit und der heimiſchen Scholle“
werden „volltönende Phroſen“ genannt. Man
ſollte es nicht für möglich halten, daß der
Freiſinn mit ſolchen Worten an die Oeffentlich
keit tritt. Durch ſeine öde Prinzipienreiterei
und verſtändnißloſes Verfechten grauer wirth-
ſchaftlicher Theorien hat ſich der Freiſinn allmählich
alle produzirenden Stände entſremdet, noch kurze
Zeit weiter ſo, und er wird völlig abgewirth
ſchaftet haben. Das, was uns gar nicht wichtig
genug ſein kann, die Urſachen zu erforſchen, um
unſere einheimiſche Produktion zu ſchützen und
zu beleben, das nennt der Freiſiun „voll-
tönende Phraſen“? Nichts gelernt und Nichts
vergeſſen! Mit ſolchen Anſchauungen ſteht der
Freiſinn einzig de, und dem Fürſten Bismarck
blieb ſ. Z. Nichts Anderes übrig, als ſeine
Wirthſchaftspolitik mit dem Centrum zu machen,
denn dieſes hatte wenigſtens Verſtändniß
für wirthſchaftliche Dinge, korrekter ausgedrückt
für die Exiſtenz bedingungen der produzierenden
Klaſſen; für die Jntereſſen der Börſenleute und
Großſpekulanten, und dieſen ſind ja höchſtens
die Schutzzölle im Wege, hat der Freiſinn wohl
Verſtändniß.

Auch der „Polizeiſtaat“, ein unentbehrliches
Requiſit der freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen
Preſſe und Wahlaufrufe, wird an die Wand
gemalt. Nun, von polizeilichen Uebergriffen,
wie ſie leider vereinzelt hier und da einmal
vorgekommen ſind, ſind auch wir keine Freunde,
aber vom Polizeiſſaat ſind wir denn doch noch
ſehr weit entfernt. Wer friedlich ſeinem Erwerbe
rachgeht, ſich nichts zu Schulden kommen läßt,
ſeine Lebensaufgabe nicht darin erblickt, ganzezu erzählen von den Schondthaten und Frivoli-

mir's gedacht hatte. Die Proben, weißt Du,
dies endloſe Arbeiten, ach, das iſt ſchauderhaft

„Aber man thut's doch für die Kunſt, nicht
wahr

„Operette, und Kunſt, ja, wie reimt ſich das
zuſammen?“ Sielachte wieder, ihr leiſes, ſchnurren-
des Lachen auch die vorige Rede hatte ſie nicht aus
der Ruhe gebracht. „Wenn man ein großes
Talent hat, dann vielleicht, dann kann man auch
da 'was machen. Aber mein Talent iſt nur
klein, das habe ich längſt eingeſehen. Jch weiß
mich gut anzuziehen und ich bin hübſch,
das iſt alles. Aber das iſt auch ſchon eine
ganze Menge beim Theater. Nur geht es vor
über, das Hübſchſein wenigſtens, und dann iſt
es aus.“

„Ein wenig Zeit hat's noch damit, wie mir
ſcheint.“

„Ja, Gott ſei Dank! Mit meinem Geſicht
da ſteche ich Kolleginnen aus, die zehnmal ſo
viel können wie ich. Wern das Publikum zu
einer ſagt „Die Naſ' g'fallt mir net da kann
ſie das Bloue vom Himmel herunter ſingen, es
hilft ihr doch nichts. Man hört ihr zu, und
ich kriege die Blumen.“

Sie hob die Hand und beſchrieb einen
Kreis durch die Luft, nach den vier
Wänden des Zimmers zu. Ralf ließ die Blicke
folgen und erkannte nun, da ſein Auge das
Dämmerlicht gewohnt geworden war, ringsum
eine Fülle von Lorbeerkränzen mit breiten,
hängenden Schleifen und von Blumenſträußen,
zum Theil verwelkt, zum Theil noch friſch und
neu. Nun verſtand er auch den eigenthümlzchenu es und Stürme! Da muß man kaltes

lut haben und gute Augen. Aber luſtig iſt's
doch, wenn auch nicht ganz ſo luſtig, wie ich

Duft, der über dem Raume ſag; es war ein
Gemiſch von dem Veilchenparfüm, das er aus

Gretes Hriefen kannie, und vom Geruch der
welkenden Blüthen und Lorbeerblätter.

„Es iſt bei Dir wie bei einer Prinz ſſin im
Märchen,“ ſagte er heiter.

„Bei einer Prinzeſſin vom ſchwimmenden
Lande, jawohl. Ach, alter Freund, ich habe
fürchterlich viel Schulden

„Schulden Kommſt Du mit Deiner Gage
nicht aus

Das Lachen, das er jetzt zu hören bekam, war
ſo laut und herzlich, wie er es von ihr noch
nicht wieder vernommen hatte ſeit ihrer gemein-
ſam verlebten Kinderzeit. Es war das tolle,
ausgelaſſene Lachen, das ſie damals angeſtimmt
hatte, wenn ihnen irgend ein waghalſiger Streich
gelungen war, oder wenn ſie ihn in cinen
Graben hineingejagt hatte, den er nicht zu
überſpringen vermochte.

„Auskommen Mit meiner Gage Sag' mal
wie alt biſt Du eigentlich Jhre Heiterkeit brach
noch einmal ebenſo laut aus, wie zuvor. Dann
zeigte ſie mit nachläſſiger Bewegung auf ein
Oelgemälde, das ſie ſelbſt im Koſtüm des
Boccaccio lebensgroß darſtellte und ohne Rahmen
an die Wand gelehnt daſtand. „Sieh, von
allem, was hier im Zimmer iſt, gehört mir
nur das Bild da drüben, das hat mir ein
Maler geſchenkt, der in mich verliebt iſt. Alles
andere iſt gepumpt, ſogar die Kleider die, ich am
Liibe habe“.

Die Feſtſtellung dieſer Thatſache ſchien ihr
Behagen nicht zu ſtören, vielleicht ſogar zu
erhöhen noch kätzenhaft wohliger ſchmiegte ſie
ſich in ihr warmes Neſt in der Ecke des Divans,
eine weiße, duftige Wolke auf dem rothen Plüſch

„Auskommen!“ fing ſie von neuem an.
„Das kann man heutzutage beim Theater nur

auf zweierlei Art. Entweder man iſt liederlich,
dann hat man Geld genug; oder man macht
erſt Schulden und dann eine gute Partie. Das
iſt mein Fall, wenn alles geht, wie es ſoll,
L'ederlich bin ich nicht, im Gegentheil, unheim-
lich tugendheft. Jn dem Punkt brauchen ſich
die guten Alten keine Sorgen zu machen.“

„Jch glaube nicht, daß ſie das thun.“
„Jch will mir die gute Parthie nicht ver

derben.“
Ralfs Stirn hafte ſich umwölkt ein drohendes

Feuer war in ſeine Augen gekommen. „Und
wen wirſt du mit Deiner Hand beglücken, wenn
man fragen darf

„Das weiß ich noch nicht. Reich muß er
ſein und vornehm, womöglich ein Graf“.

Sein Eeſicht erhellte ſich plötzlich, da er
hörte, daß ſie uur von einer Phantaſiegeſtalt
ſprach.

„Du, da wüßte ich einen für dich!“
er heiter.

„Wen denn

ſagte

Sie legte die Cigarrette fort
un ſah ihn lächelnd, mit halbgeſchloſſenen
Augen an.

„Biich ſelber
„Mach keinen Scherz! Das iſt eine ſehr

ernſte Sache
„Dafür ſehe ich ſie cuch an. Und in vollem

Ernſte: ich beſitze vorausſichtlich in allernächſter
Zeit alle Eigenſchaften, die Du verlangſt. Jch
habe Dir's nur nicht geſchrieben, um Dich ſelbſt
damit zu überraſchen. Ein paar Millionen
ſollen mir gehören und ein Titel dazu. Jch
werde nicht mehr Ralf R'ccius heißen, ſondern
Ralf Graf von Attersberg.“

„Ziehſt Du mich nun auf, oder ſagſt Du die
Wahrheit
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Volksmaſſen aufzuwiegeln und ſie gehäſſig zu
machen gegen die beſſehende Staats und Ge
ſellſchaftsordnung, der wird von der Polizei
nicht viel merken, aber ohne Polizei geht es
nun einmal nicht, weder in Deutſchland noch
in anderen Ländern,

Die richtige Quittung über die „volltönenden
Phraſen“ vom Schutze der nationalen Arbeit iſt
die, daß am Wahltage nicht einem Anhänger
derjenigen Partei die Stimme gegeben wird,
deren Berliner Führer Nichts gelernt und Nichts
vergeſſen haben, deren Führer kein Verſtändniß
beſitzen für die Exiſtenzbedingungen des Mittel
ſtandes, deren Führer ſich erſchöpfen im Nein
ſagen und unfruchtbarer Prinzipienreiterei,

ſondern daß einem Manne die Stimme
gegeben wird, der Verſtändniß hat für wirth
ſchaftliche Dinge und die Bedingun en, welche
es ermöglichen, die heimiſche Produktion zu
ſtärken und zu beleben, einem Manne, der
vorher prüft ehe er Nein oder ehe er Ja ſagt,
einem Manne, der nicht eintritt für Milizheere,
internationale Schiedsgerichte oder ähnliche
nebelhafte Gebilde, ſondern für ein ſchlag
fertiges, wohldisziplinirtes Heer, das uns die

Fremdlinge fern hält.
Ein ſolcher Mann iſt Herr Gutsbeſitzer
NeubarthWünſchendorf, und wenn er als
„Reaktionär“ bezeichnet wird, ſo wird hier mit
zum zweiten Male, wie ſchon vor Wochen
öffentlich aufgeſordert, ſein „Sündenregiſter“,
durch das er ſich als „Reaktionär“ kennzeichnen
läßt, öffentlich bekannt zu geben. Die Antwort
wird wohl wieder ausbleiben.

Wer ſich durch Wahlſchwindel, als da ſind
Vertheuerung des Brots durch Schutzzölle, neue
Steuern, Polizeiſtaat, Reaktion und wie die
ſchönen Dinge alle heißen mögen, nicht ein
fangen läßt, ſondern die Dinge ruhig und
e angen beurtheilt, der wähle heute über acht

age:
Herrn Neubarth-Wünſchendorf.

Obiges war bereits fertig geſchrieben, als uns
folgendes Schreiben eines hieſigen Herrn, der
ſich wegen der Stellungnahme des Herrn Neu
barth zum allgemeinen direkten Wahlrecht an
denſelben gewendet hatte, zur Verfügung ge-
ſtellt wurde:

Auf Jhre gefällige Anfrage erkläre ich:
„daßz ich gegen jede Abänderung des allge-
meinen Wahlrechts der deutſchen Reichs
verfaſſung eintreten werde.“
Wünſchendorf, den 8. Juni 1898.

Neubarth.
Berlin 8. Juni. Der „Reichsanzeiger“

meldet Das Staatsminiſterium beſchloß, an
ſämmtliche Reſſortminiſter das Erſuchen zu
richten, durch geeignete Anordnungen zu ſorgen,
daß den Beamten ihres Reſſorts die Ausübung
des Wahlrechts am Wahltage möglichſt er
leichtert werde.

Die volle Wahrheir, mein Ehrenwort
„Ralf, Menſchenkind! Du ein Graf Atters

berg, das wäre ja koloſſal! Jch habe von der
Seſchichte geleſen, und Du, Du wäreſt aber
das iſt ja nicht mög'ich!“

In ihrem Eifer hatte ſie ſich vom Divan er
hoben, um mit weichen, unhörbaren Schritten
einmal im Zimmer auf und nieder zu gehen
und dann vor ihm ſtehen zu bleiben.

Willſt Du mich haben?“ fragte er und hielt
ihr ſeine Hand entgegen.

Jhr lächelndes, erregtes Geſicht wurde plötzlich

ernſthaft. „Nein, Ralf, Dich will ich nicht
haben ſagte ſie langſam. „Jch bin Dir zu
gut, um Dich ungücklich machen zu wollen.
Jch bin Dir nämlich wirklich rieſig gut. Sieh
her,“ ſie öffnete das Medaillon, das ſie am
Halſe trug, und hielt es ihm hin „tas iſt
Dein Bild. Es iſt ſchon vier Jahre alt, und
Du wareſt damals ein ganz ungeleckter Bär,
aber ich habe es doch getragen zum Andenken an Dich.

Lieben thue ich Dich nicht, das bilde Dir nur um
Gottes willen nicht ein, aber ich bin Dir gut,
wie eine Schweſter, könnte ich ſagen, nur iſt
das auch wieder nicht das Richtige.“

Mit einem Blick, der nach Jnnen gerichtet
ſchien, hatte ſie vor ſich hingeſchaut. Und was
ſie in ihrer Seele gefunden hatte, mochte wenig
erfreulich ſein.

Er wollte ſie unterbrechen, doch ſie ließ ſich
nicht ſtören. „Und außerdem habe ich eine ab
ſcheuliche Eigenſchtft! Jch bin nämlich ſchauder
haft eiferſüchtig. Nein, Ralf, dazu biſt Du zu
gut, und dazu bin ich Dir zu gut, machen
wir einen großen dicken Strich unter die Ge
ſchichte.“

Er ſchien nicht entmuthigt und öffnete die
Lippen zu lebhafter Entgegnung, Doch bevor
er zu reden vermochte, that die Thür ſich auf,
und die helle Geſtalt der Zofe mit einer Viſiten
karte in der Hand erſchien im Gemach.

(Fortſetzung folgt.)

Vom ſpaniſch amerikaniſchen
Kriegsſchauplatze.

Merſeburg, 9. Juni.
Es liegen heute neue Nachrichten von Belang

nicht vor, ſondern nur einige, welche die letzten
Meldungen ergänzen. Es ſind die nachſtehenden:

London, 8. Juni. Das geſtrige Bom
bardement von Santiago war furchtbar und
richtete große Verwüſtungen an. Zehn Kriegs-
ſchiffe betheiligten ſich daran. 2000 Granaten
wurden in die Befeſtigungen geworfen, die bald
nach Beginn der Beſchießung thatſächlich zerſtört
waren. Die „Reina Mercedes“ ſtieß beim
Minenlegen auf das Wrack des „Merrimac“,
der „Orgeon“ gab einen Schuß auf ſie ab, der
auf Deck einſchlug und einen Offizier und fünf
Mann tödtete, einen Offizier und 16 Mann ver
wundete. Ein darauf gegen die „Reina Mer-
cedes“ gerichtetes Schrapnelfeuer zwang die
Mannſchaft, das Schiff zu verlaſſen und unter
großen Verluſten an Land zu gehen. Unter
den Verwundeten befinden ſich Oberſt Ordonez
und Artilleriehauptmann Sanchez. Die Verluſte
der Amerikaner ſind noch nicht feſtgeſtellt, ſind
aber vermuthlich nur gering.

Madrid, 8. Juni. Einzelheiten über den
Kampf bei Santiago ſind hier noch nicht
bekannt die TelegraphenCenſur auf den Antillen
geſtattet nicht, daß Verſionen, die von der amt
lichen abweichen, telegrophirt werden.

Hongkong, 8. Juni. Nachrichten aus
Manila beſagen, daß fortdauernd Zwiſtigkeiten
unter den Aufſtändiſchen herrſchen auch hätten
dieſelben Gewaltthätigkeiten verübt und Spanier
maſſakriert.

Madrid, 8. Juni. Der Kriegsminiſter
legte dem Miniſterpräſidenten Sagaſta eine De-
peſche von den Philippinen vor, in welcher
der Generalgouverneur vollkommen freie Hand
verlangt, um allen Eventualitäten die Spitze
bieten zu können. Der Jnſurgentenführer
Aguinaldo fahre fort, einen allgemeinen Aufſtand
im Archipel zu betreiben. Der Wortlaut dieſer
Depeſche wird nicht veröffentlicht werden. Eine
hochſtehende Perſönlichkeit erklärte, die Ent-
ſendung von Truppenverſtärkungen werde die
Situation auf den Philippinen nicht ändern,

Habanga, 8. Juni. Hier eingelaufene
Telegramme aus Santiago de Cuba be-
ſagen, daß bei dem letzten Bombardement die
Angriffe der Amerikaner wiederum zurückgewieſen

wurden. Die in den Batterien angerichteten
Beſchädigungen ſind unerheblich und bereits
wieder ausgebeſſert. Die Batterien ſtellten das
Feuer nicht ein und ſind auch jetzt in
der Lage, das feindliche Feuer kräftig zu er
widern. Nach einem amtlichen Telegramm
hatten die ſpaniſchen Landtruppen einen Todten.
Fünf Offiziere, unter ihnen Oberſt Ordofiez,
wurden verwundet. Ber den Seeſtreitkräften
betrugen die Verluſte 27 Todte, darunter der
zweite Kommandant der „Reina Mercedes,“ und
12 Verwundete, darunter ein Lieutenant zur
See. Der Zuſtand der meiſten Verwundeten
iſt nicht bedenklich. Der Dampfer „Benito“
durchbrach die Blokade und kam ohne Zwiſchen
fall in Jamaika an.

Madrid, 9. Juni. Die amtliche Depeſche
aus Manila, welche der Kriegsminiſter geſtern
dem Miniſterpräſidenten vorgelegt hat und die
zuerſt nicht veröffentlicht werden ſollte, lautet
nach der Agencia Fabra: „Die Lage iſt ſehr
ernſt. Aguinaldo gelingt es, das Land für einen
beſtimmt n Tag zum Aufſtande zu bringen. Da
die Eiſenbahn und die Telegraphenlinten ab
geſchnitten ſind, bin ich mit allen Provinzen
außer Verbindung. Die Einwohner der Provinz
Cavite haben ſich in Maſſe erhoben. Städte
und Dörfer werden beſchoſſen und von zahl
reichen bewaffneten Banden beſetzt. Eine Truppen
abtheilung vertheidigt die Linie von Zapote, um
das Eindringen des Feindes in die Provinz
WManila zu verhinbdern; da der Feind aber auch
über Bulacan, Laguna und Moron vordringt, wird
eie Haupiſtadt von der See und der VLandſeite her
eingeſchloſſen werden. Jch ſuche den Geiſt
der Bevölkerung zu heben und werde alle Mittel
des Widerſtandes erſchöpfen, fürchte aber, daß
es Unwürdige giebt, und mißtraue auch den
Freiwilligen, denn zahlreiche Deſertionen ſind
bereits vorgekommen. Bacolor und Jmus ſind
ſchon in der Gewalt des Feindes. Der Aufſtand
iſt mächtig und wenn ich nicht mit der Unter
ſtützung des Landes rechnen kann, werden die
zu meiner Verſügung ſtehenden Streitkräfte nicht
genügen, zwei Feinden die Stirn zu bieten.“
Das Telegramm iſt vom 3, Juni dattrt.

Habang, 8. Juni. Auf der Eiſenbahn
linie zwiſchen Canos und Manizar ließen Auf-
ſtändiſche beim Paſſiren eines Zuges eine
Dynamitbombe explodiren. Ein gepanzerter
Waggon wurdezerteümmert, ſechs Soldaten und ein
Paſſagier wurden getödtet, acht Soldaten und
zwei Paſſagiere verwundet.

London, 8. Juni. Der Jnſurgentenführer
Aguinaldo hat in wenigen Tagen über
2000 Gefoengene gemacht, darunter den General
Leopoldo Pena, den Gouverneur von Cavite.

Er hat eine Proklamation erlaſſen, worin die
Philippinen zu einer Bundesrepublik erklärt
werden. Aguinaldo ſelbſt wird unter ameri-
kaniſchem Protektorate die Geſchäfte führen, bis
nach dem Friedensſchluß die Bundesver
ſammlung die öffentliche Ordnung übernehmen
wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

BVerlin, 8. Juni. ((Hofnachrichten.)
Zur heutigen Beſichtigung durch Se. Majeſtät
den Kaiſer waren das Regiment Gardes du
Corps unter ſeinem Kommandeur Oberſten von
Mitzlaff und das LeibGarde HuſarenRegiment
unter Oberſtlieutenant von Wallenberg nach dem
Bornſtedter Felde ausgerückt. Als Brigade-
kommandeur hielt am rechten Flügel der Komman
deur der 4. GardeKavallerieBrigade General
major Prinz Friedrich Leopold von Preußen.
Der Kaiſer, welcher über Nacht im Stadtſchloſſe
zu Potsdam logiert hatte, war im Schloßhofe
zu Pferde geſtiegen. Der Monarch trug die
blaue Jnterimsuniform des Regiments der Gardes
du Corps. Sobald der Kaiſer ſichtbar wurde,
erfolgten ſchnell die Kommandos und die Trom-
peten ſchmetterten den Präſentirmarſch. Nach
Empfangnahme des Rapports ritt der Kaiſer
zunächſt durch die Lücken am rechten Flügel, um
die Gliederrichtung nachzuſehen. Prinz Friedrich
Leopold führte ſodann die beiden Regimenter
vorbei. Das Regiment der Gardes du Corps
machte zunächſt Bewegungen in Regiments
und Eskadrons-Kolonne, in Linie und im Kehrt.
Als Bravourſtücke ſind die Leiſtungen im
Springen, die Attacken, die der Kaiſer per-
ſönlich mitritt und die Verfolgung hervorzuheben.
Den Beſchluß bildete wieder ein Gefechtsexerziren,
zu dem das Füſilier-Bataillon des 1. Garde-
Regiments, das GardeJäger- und das Lehr-
JnfanterieBataillon, ſowie Artillerie heran
gezogen wa Sehr intereſſant waren die
während des Exerzirens vorgenommenen Uebungen
im Telegraphieren mit Flaggen. Der Kaiſer
frühſtückte bei dem Regiment Gardes du Corps.

Osnabrück, 8. Juni. Die General
verſammlung des Georgs Marien Bergwerks-
und Hüttenvereins hat die ſofortige Betriebein
ſtellung des Piesberger Bergwerks
beſchloſſen. Dadurch findet der ſeit etwa acht
Wochen andauernde, durch die Agitation des
Gewerkvereins chriſtlicher Bergleute mit Unter
ſtützung der niederen katholiſchen Geiſtlichkeit
geuährte Streik ſeine thatſächliche Erledigung.
Bedauerlich iſt die Lage der etwa 1000 zum
großen Theil in der Gegend des Piesberges
angeſeſſenen Bergleute, welche dauernd arbeitslos
werden. Eine weitere Meldung beſagt: Der
Betrieb der Pumpwerke im Piesberge iſt heute
Abend eingeſtellt; das Waſſer ſteigt im Jnnern
des Berges der größte Theil der Maſchinen
iſt verloren. Der Vorſtand des Georgs-
marienhüttenvereins hat einen Aufruf erlaſſen,
in welchem bekannt gemacht wird, daß die treu
gebliebenen Arbeiter vollſtän ig wieder Be
ſchäftigung finden ſollen. Die Ruhe iſt nirgends
geſtört.

Poſen, 8. Juni. Die Strafkammer ver
urtheilte den Landwirth Szymanski, zeitweiligen
Redakt eur des Wochenblattes „Praka“, wegen
Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten, begangen durch
ein in der „Praka“ veröffentlichtes Gedicht, zu
300 Mk. Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte
3 Monate Gefängniß beantragt, doch wurde als
ſtrafmildernd angeſehen, daß der Anzeklagte
68 Jahre alt iſt und die Redaktion der Praka“
ſofort niederlegte.

Lokales.
Merſeburg, 9. Juni 1898.

Deſerteur. Der Huſar Schüler von
der erſten Schwadron des Huſaren Regiments
Nr. 12, ſo wird aus Weißenfels gemeldet, iſt
ſeit dem Freitag voriger Woche fahnenfklüchtig.
Er hatte am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage
Urlaub nach ſeiner Heimath Köſtritz bei Gera
erhalten und iſt von dieſem Urlaub nicht zurück
gekhrt. Nach einer von ſeinen Eltern hierher
gelangten Nachricht iſt er bis zum Pfingu
dienſtag Abend in Köſtritz geweſen. Wo er ſich
jetzt befindet, wiſſen die Eltern nicht. Schüler
dient im dritten Jahre und hat ſich ſchon vor
einem Jahre um dieſelbe Zeit eine Urlaubs
überſchreitung zu ſchulden kommen laſſen.
Damals wurde er zufällig in Zeitz aufgegriffen.

Ein Schwanenpaar hat auf unſerem
Gotthardtsteiche fünf Junge ausgebrütet. Die
njedlichen Thiere machen in Begleitung der
beiden Alten bereits Exkurſionen nach dem
Ufergelände der hinteren Teichſtraß wo es
ihnen am Dienſtag früh paſſirte, daß Knaben
auf ihrem Wege zur Schule mit Steinen nach
ihnen warfen. Man ſollte eine derartige Roh
heit kaum für wöglich halten

Konzert in der „Reichskrone“.
Geſtern Abend fand in der „Reichskrone“ das
erſte diesjährige Sommer-Konzert der Kapelle
des Füſilier- Regiments Nr. 36 ſtatt. Dasſelbe

war ſtark beſucht, und wie ein guter Beſuch
meiſt auf eine gute Stimmung zu wirken-
pflegt, ſo auch geſtern. Das Programm war
ein mannigfaltiges wer Vieles bringt, wird
Jedem Etwas r und es iſt die Exakt
heit, Verve und Friſche, die wir an preußiſchen
Militärkapellen gewohnt ſind, lobend hervor
zuheben. Der Beifall, mit dem die einzelnen
Stücke aufgenommen wurden, war ein allgemeiner.

Für Gemeindebeamte. Wie uns mit
getheilt wird, hat die von den Gemeindebeamten
ins Leben gerufene „Sterbekaſſe für die
Mitglieder des Verbandes der Ge
meindebeamten in der Provin
Sachſen zu Halle a. S.“ am 1. April d. J.
ihre Thätigkeit begonnen und zählt jetzt. alſo
2 Monate nach ihrer Eröffnung bereits 350 Mit
glieder mit einem verſicherten Kapital von
102 000 Mark. Das iſt ein erfreuliches Er
gebniß des Zuſammenſchluſſes der Gemeinde
beamten und der beſte Beweis dafür, daß die
Lebensfähigkeit dieſer Wohlfahrtseinrichtung ge
ſichert iſt. Wie man uns ferner mittheilt, ſind
alle im Dienſte einer Gemeinde, einer Kreis
behörde oder der Provinz Sachſen angeſtellten
oder beſchäftigten Beamten und Hülfsarbeiter
und deren Ehefrauen aufnahmefähig, ſofern ſie
das 45, Lebensjahr noch nicht überſchritten haben.
Es iſt jedoch auch den über 45 Jahre alten
Beomten pp. bis zum 1. Juli d. J. der Beitritt
zur Kaſſe geſtattet, Es liegt mithin im Jntereſſe
der Beamten, ihre Anmeldung bis zum 1. Juli
ds. Js. zu bewirken. Verſicherungsanträge ſind
an den Vorſitzenden der Kaſſe, Polizeiſekretär
Becher in Halle a. S. zu richten, welcher jede
gewünſchte Auskunſt ertheilt und die nöthigen
Formulare koſtenfrei übermittelt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. d. S., 8. Juni. Zu dem am

kommenden Sonntag Nachmittags 3 Uhr auf
der Halle'ſchen Rennbahn, Merſeburger Chauſſee
Nr. 4, vattfindenden Radwettfahren ſind
gegen 150 Nennungen eingelaufen, mehr als
der Halle'ſche BycicleClub bei ſeinem Rennen
je, mit Ausnahme des Bundestags Rennen im
Jahre 1896, zu verzeichnen gehabt hat. Unter
den Fahrern, welche ih e Betheiligung in Aus
ſicht geſtellt haben, befinden ſich nicht wenige
Rennfahrer, die durch hervorragende Leiſtungen
ihren Namen weit bekannt gemacht haben es
mögen hier nur u. a. die Herren Meiſterfahrer
Stamm Coaſſel, ferner Albert Biebrich, der
jetzt unter den Amateur- Fliegern in erſter
Reihe ſteht, weiter Hanſen Kop nhagen und
der Meiſterfahrer Depoſſi Turin erwähnt ſein.
Beſonders intereſſant dürfte ſich außer dem
Rennen der kurze Strecke das 50 Kilometer
Dauerfahren geſtalten. Für dasſelbe liegen 12
Nennungen vor, und da jeder vetheiligte Fahrer
von ſeiner eigenen z. Th. den Maſchinen von
Fahrern zahlreſcher Schrittmacher Mannſchaft
geführt werden wird, verſpricht dies Fahren
zweifellos viele intereſſante Momente. Wir
zweifeln nicht, daß veſonders zahlreich die Rad
fahrer von nah und fern zu dieſer Veranſtaltung
erſcheinen werden, der übrigens ein eintritts
geldfreies Frühſchoppen Conzert der Merſevurger
Huſaren Kapelle im „Prinz Carl“ vorausgeht,
woſelbſt auch Abends 8 Uhr die Preisvertheilung
und Abend Conzert des Halle'ſchen Stadt
Orcheſters ſtattfindet.

Halle, 7. Junt. Soeben iſt das amtliche
Verzeichniß des Perſonals und der Studirenden
unſerer Univerſität für das Sommerhalb-
jahr 1898 erſchienen. Danach zählt gegenwärtig
die theologiſche Fakultät 8 ordentliche Pro-
feſſoren, 1 ordentlichen Honorarprofeſſor, 2
außerordentliche Profeſſoren, 7 Privatdozenten
die juriſtiſche Fakultät 9 ordentliche Profeſſoren,
1 ordentlichen Honorarprofeſſor, 1 außerordent-
lichen Profeſſor und 3 Privitdozenten; die
mediziniſche Fukaltät 12 ordentliche Profeſſoren,
1 ordentlichen Honorarprofeſſor, 7 außerordent-
liche Profeſſoren und 15 Prwatdozenten die
philoſophiſche Fakultät 28 ordentliche Profeſſoren,
2 ordentliche Honorarprofeſſoren, 17 außeror-

Dentliche Profeſſoren und 32 Privatdojenten.
Die Geſammtzayl der Studirenden betrug im
Winterſemeſter 1897198 1621; in dieſem
Semeſter beträgt ſie 1604. Davon zählt die
theologiſche Fakultät 433, die juriſtiſche 372,
die mediziniſche 245 und die philoſopyiſche 554.,
Außerdem haben die Erlaubnij, zum Hören der
Vorleſungen 96 darunter 6 Damen, mithin tſt
die Geſammtzahl 1700. Preußſſche Staatsan
gehörige ſind 1219, dem übrigen Deutſchland
gehören an 248. Unter den Ausländern befinden
ſich 21 Studirende aus außereuropätſchen
Ländern, nämlich 15 Amerikaner und 5 Japaner.

Groß-Gräfendorf, 7. Juni. Geſtern
Abend gegen 7 Uhr vrannte hier die Scheune
des Schmiedemeiſters Ulrich und der angrenzende
Stall des Arbeiters Schmitot nieder. Die
Gebäude ſind nur gering verſichert, der Schaden
erheblich. Ein 7 jähriger Junge eines der ab
gebrannten Beſitzer iſt als Brandſtifter ermittelt
worden.
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Nummer 133 1888, erſeburger Kreieblatt nebſt, „Jluſtr. Sonntagsblatt.“ Freitag. den 10 Juni
Gröſt, 6. Juni. Von der Straftammer

des Naumburger Landgerichts wurden heute die
15- und 16 jährigen Knechte Otto Block
und Franz Heſſelbarth von hier wegen
Diebſtahls im Rückfalle zu je 4 Monaten Gefäng
niß verurtheilt. Die beiden Burſchen hatten
ihrem Nachbar Kürbs die Wurſtkammer aus-
geräumt und führten heute zu ihrer Entſchuldigung
an, daß ſie geſtohlen, „weil ſie keine Wurſt zum
Brote gehabt.“ Der Gerichtshof konnte ſich aber
mit dieſer Ausrede nicht befreunden.

Lützen, 7. Juni. Eine wildernde
Katze fiel im benachbarten Piſſen die ouf dem
Felde mit Jäten beſchäftigte Frau eines dortigen
Gutsbeſitzers an und brachte ihr verſchiedene ſtark
blutende Kratz- und Bißwunden bei. Die Wunden
ſind nicht unerheblich.

Wernigerode, 8. Juni. Todt auf-
gefunden wurde im Schneeloch der Maurer
Julius Braun, Die Leiche war bereits ſtark
von Füchſen angefreſſen. Schon am 29. März
d, Js. war die Auffindung der Leiche des B. in
der Nähe von Schierke gemeldet, doch erwies
ſich dieſe Meldung als Erfindung. B., der aus
Ballenſtedt ſtammt, war verheirathet und Vater
mehrerer Kinder er war früher hier als Maurer
thätig, arbeitete dann an der Harzquerbahn und
kehrte, nachdem er dieſe Arbeit im Februar d. Js.
verlaſſen hatte, nicht mehr nach Hauſe zurück.

Wittenberg, 6. Juni. Aus einem
Fenſter des dritten Stockwerkes im Revier der
11. Kompagnie in der Kavalierkaſerne ſtürzte aus
unbekannter Veranlaſſung heute Morgen gegen
3 Uhr ein zur Uebung eingezogener Landwehr-
mann auf das Pflaſter des Hofes herab.
Derſelbe ſoll ſich an beiden Beinen ſchwere
Verletzungen zugezogen haben.

Erfurt, 6. Juni. Ein Arbeiter der Gas
anſtalt ſtieß beim Suchen nach der zu dem
Cirkus führenden Gasleitung auf dem Friedrich
WilhelmsPlatze in geringer Tiefe auf einen
Stein, unter dem ſich in zahlreicher Menge gut
erhalt ne franzöſiſche Silbermünzen befanden.

Erfurt, 7. Junt. Faſt auf dem Fuße
wird den Straßentumulten die gerichtliche
Sühne folgen. Bereits in der am 27. d. Mt.
beginnenden Schwurgerichtsperiode werden die
an den Exzeſſen Berhteiligten zur Aburtheilung
kommen.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 7. Juni. Der 41 Jahre olte Schloſſer Frie

drich Albin Stier aus Leipzig hatte am 4. Nov. v. J.
während ſeiner Arbeit ein dem Schloſſermeiſter Gärtner
n Merſeburg zur Reparatur übergebenes Fahrrad an

ſich genommen und ſich heimlich davon gemacht. Am
Abend hatten ihn mehrere Arbeiter an der Landſtraße nach
Weißeuſels ſchlafend neben dem Fahrrade betroffen und
ihn, da er ihnen verdächtig erſchien, nach Merſeburg zurück
gebracht. Der Angeklagte beſtritt, das Fahrrad in der
Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu haben
und behauptete, er habe ſich durch das Abliefern des re
parirten Rades an Ude, den GBefitzer des Rades, ein
Trinkgeld verdienen wollen; da er dieſen aber nicht an
getroffen, habe er fich in eine Reſtauration begeben, um
U's Rückkehr zu erwarten. Nach Genuß mehrerer Gläſer
Bier ſei er auf den Gedanken gekommen, ſich im Fahren.
z üben er ſei desbalb anf die Landſtraße hinausgefahren

aß er jenes Rad in der Reſtauration jemand für 50 M-
zum Kaufe angeboten, verſuchte der Angeklagte als un
wahr hinzuſteller. Die Strafkammer des hieſigen Land
gerichts erachtete blos Unterſchlagung für erwieſen und
erkannte auf 1 Jahr Gefängniß.

Kleines Seuilleron.
Geſchminkte Früchte. Es wird nicht

einem Jeden bekannt ſein, daß die ſchönen,
friſchen Farben, das Roth der prikoſen und
das Wachsgelv der Pfirſiche, in Paris ſo
täuſchend nachgemacht werden, daß man dieſe
Fälſchung von der natürlichen Farbe der reifen
Leinfrüchte nicht zu unterſcheiden im Stande
iſt. Das Färben geſchieht durch Einſpritzungen,

die mit einer kleinen Spritze, die den Farbſtoff
enthält, bewerkſtelligt werden. Die Arbeit iſt
äußerſt mühſam, zeitraubend und ſehr koſtſpielig.
Die Sanitätspolizei- Organe können aber gegen
die Fälſcher nicht viel ausrichten, denn das
Geſetz geſtattet den Zuckerbäckern und ähnlichen
Gewerbetreibenden die Benützung kleiner Farben-
zuſätze zum Aufſputz en ihrer Artikel. Gewöhn-
lich jedoch legt man aus irgend einem Grund,
den man ſelbſtverſtändlich fingirt, Beſchlag auf
ähnliche vorzefundenen Fälſchungen.

Die erſte Lokomotive in Oſtafrika.
Von der britiſchen UgandaEiſenvahn ſind die
erſten 100 engliſchen Meilen dem Verkehr über
geben worden und es iſt auch bereits der Fahr-
plan erſchienen. Der Dienſt wird gegenwärtig
von einen einzigen Zuge verſehen, der von
Kilindini am Dienſtag, Donnerſtan, Freitag und
Sonnabend jeder Woche abgeht. Vorläufig
geht es freilich noch recht langſam auf dieſer
Bahn, denn der Zug, der 7 Uhr 20 Minuten
Kilindini verläßt, iſt erſt um 4 Uhr Nachmittags
an dem Endpunkte Vot, die Geſchwindigkeit be
trägt nicht einmal ganz 20 Kilometer pro
Stunde. Die Rückreiſe geht etwas ſchneller
und dauert nur etwas über 6 Stunden. Außer
den genannten Orten ſind noch neun Stationen
vorhanden MakupaBrücke, Changamoe, Unter
Bazeras, Mazeras, Nariatant, Maja Chumoi,

Samburu, Wiac Kinnonſtraße und Maungo,
Für die Reiſenden gibt es drei Klaſſen mit recht
verſchiedenen Preiſen. Die ganze Strecke koſtet
in der erſten Klaſſe etwa 38, in der zweiten 19
und in der dritten 3,50 M. Für die Beför-
derung von Vieh und Gepäck iſt ausgezeichnet
Sorge getragen und die Eiſenbahn- Geſellſchaft
ſieht der Benutzung ihres Werkes mit großer
Zuv rſicht entgegen.

Ueber die Entd ckung etues Dieb-
ſtahls durch das Telephon erzählt ein
Warſchauer Blatt eine höchſt ergötzliche Geſchichte:

Jn einer Warſchauer Familie wurde ein koſt-
barer Ring geſtohlen. Der Verdacht fiel auf
das Dienſtmädchen, eine Bäuerin vom Lande,
die erſt vor Kurzem nach Warſchau gekommen
war. Der Hausherr ließ ſie an das in der
Wohnung b findliche Telephon ſchaffen, ließ ſich
von einer Konditorei aus mit ſeiner Wohnung
verbinden und befahl nun durch's Telephon der
zitternden Bäuerin, ſofort den geſtohlenen Ring
herzugeben. Dieſe, die zum erſten Male in
ihrem Leben durch ein Telephon ſprechen hörte,
war außer ſich vor Entſetzen, daß die Röhre
onfing zu ſprechen, das Gewiſſen regte ſich in
ihr und ſie geſtano ein, daß ſie die. Diebin
geweſen ſei.

Die Anklage gegen Grünenthal
wegen Münzſälſchung und Diebſtahls iſt nun-
mehr der Strafkammer des Berliner Landge-
richts J behufs Eröffnung des Hauptverfahrens
zugegangen, ſo daß die Strafſache vorausſicht
lich in der nächſten S wurgerichtstagung zur
Verhandlung kommen wird. Neben Grünen-
thal werden in dieſer Sache deſſen Geliebte
Elly Goltz und die Hebamme Eichler auf der
Anklagevank erſcheinen, welche beide veſchuldigt
werden, ſich zu dem Münzverbrechen bezw. dem
Diebſtahl der Begünſtigung ſchuldig gemacht zu
haben. Unabhängig hiervon geht die Anklage,
welche gegen Elly Goltz, deren Mutter und
Großmutter wegen Kuppelei erhoben iſt, und
die vor der Straffammer zur Verhandlung ge-
langen wird. Was den Diebſtahl anbe
trifft, ſo handelt es ſich bekanntlich
um die Entwendung von 250000 Mark
in Banknoten der Reichsdruckerei die
Münzſälſchung ſoll fortgeſetzt ſeit dem Jahre
1891 betrieben worden ſein. Die Schuld der
beiden Frauen ſoll darin beſtehen, daß ſie ein
Pocket dem Grünenthal gehöriger Aktien ver
borgen haben. Als Gutachter der in Betracht
kommenden Behörden über das Verfahren bei
Anfertigung der Banknoten und die Möglichkeit

einer Fälſchung fungiren der Geh. Regierunes
rath Ulrich Wendt in Berlin und der Poſt
rath Otto Dibelius zu Groß Lichterfelde.
Die Vertheidigung der Angeklagten liegt in den
Händen der Rechtsanwälte Henſchel, Dr. Schwindt
Und Dr. Lubszinsky. Für die Angeklagte Eich
ler, deren Betheiligung an der ganzen Affoire
anſcheinend eine ganz untergeordnete geweſen iſt,
die fortgeſetzt behauptet, bei Empfangnahme des
Packets den Urſprung deſſelben nicht gekannt zu
haben, hat Rechtsanwalt Dr. Lubszinsky die
Einſtellung des Verfahrens beantraat.
Telegrammennd letzte Nachrichten.

Köln, 8. Juni. Geſtern richteten ſchwere
Gewitter, namentlich in ver Sieggegend,
großen Schaden an. Der Blitz hat vielfach ein
geſchlagen. Jn Ronsdorf brannten große Wirth
ſchaftsgebäude nieder.
der Blitz in ein Fabrikgebäude.

Jn Beuel bei Bonn ſchlug
Aus mehreren

Orten am Oberrhein ſowie aus verſ hiedenen
Eifelorten treffen gleichfalls Meldungen über
B ände ein, die durch Blitzſchlag hervorgerufen

worden ſind. Streckenweiſe iſt durch das
Unwetter die geſammte Körnerfrucht vernichtet
worden.

Strelno (Rgbz. Bromberg), 8. Juni.
Bei einem Hausbrande ſind heute vier Kinder
eines Arbeiters in den Flam men umgekommen.
Die Eltern erlitten ſchwere Brandwunden. Zwei
andere Perſonen wurden beim Verſuche, die
Kinder zu retten, lebensgefährlich verletzt.

Warſchau, 8. Juni. Ganz Mittel
rußland wurde geſtern von einem furchtbaren
Orkan heimgeſucht.
iſt ſehr bedeutend.

ein,Häuſer

Der angerichtete Schaden
Jn Nerwiſch ſtürzten mehrere

wobei neun Perſonen getödtet
wysden. Die Telegraphenverbindung Warſchau-
Möskou iſt geſtört

Wetterbericht des Kreisblattes
10. Juni.

Gewitterregen

Meiſt heiter und warm, ſtrichweiſe

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zarückgesetzto Sommer-

Stoffe
im Ausverkauf.

Muster
auf Veriangen

franco ins Haus.
Modebilder gratis.

6 Met. Waschstoff I. f. M. 1.56 Pf-
6 Met. solid. Sommerstoſft M. 1.30 Pt.
6 Met. Sommer-Nouveaute 2.10 Pt
6 Met. Loden, vorzügl. Qual.

dop. br. M. 3.60 Pt.
Ausserordentliche Gelegenheits -Küdkte
in modernst, Kleider- u. Blouseustoffe u

zu extra redazirten Preison,
versend. in einzel, Moet. freo. in's Haus
OETTINGER Co., Frankfurt a. M-
Separat- Abtheilung tür Hoerreustofte:

Stoff z. ganzen Anzug M. 3.75,
Cheviot zum ganzen Anzug N. 5.85.

A.
Statt beſonderer Anzeige.

Die glückliche Geburt eines ge

ſunden 11961Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Ed. W iütte und Frau
Margarethe geb. Steckner.

9 49In Folge der öſteren Erhöhung der
Glaspreiſe ſowie der Rohmaterialien

Und der immer no ſteigenden Arbeits-
löhne, ſehen wir uns veranlaßt, unſere
Preiſe vom I. d. Mts. ab zu
erhöhen. (1965In jeder Betriebswerkſtatt wird ein erkannt

9040 mit Schnellzug- Verbindung

Curhaus
am anmuthigen Saaleufer gelegen

ärrenber
von Leipzig in einer halben Stunde zu erreichen. )409 40

Behaglichster Aufenthält tür Gesunde und Kranke.
Da es uns gelungen ist, einen der tüchtigsten Wirthe Thüringens, den langjährigen Geschäftsführer im „„Mathigen Ritter““ zu Kösen,

Die Zimmer sind bequem urd vornehm ausgestattet und werden sehr preiswerth abgegeben.

Ganze Pension sehr Vorthbeilhaft!
Herrn Meisezahl, als Wirth zu gewinnen, so können wir für vortreffliche Verpflegung in jeder Beziehung garantiren.

(1516

Familien Vorzugspreisel
ar Die Leilertolge des Bades Dürrenberg werden selbst von den hervorragendsten medicinischen Autoritäten rüchhaltslos an

u

eirheitſicher Tarif über Reparatur an
Glasſcheiben ausliegen. Andere Arbeiten
unterliegen nach wie vor beſonderer
Vereinbarung.

Merſeburg, den 9. Juni 1898.

Die Glaſermeiſter der
Glaſerinnung.

WahreWunder Kinder
erzieht man von (1959

Carl Koch's Nähr- Zwieback
Oerſelbe bildet den Kindern geſundes

Blut, ſtarken Knochenbau u. iſt wegen 4704
u ar 50, 60, F. 70Kauflich in Merſeburg bei

n

Apas Directorinum.

J

Werte v gesHer GroßF. S. F. 90. fin. F.O. I. än.ſeines hohen Nährwerthes geeignet, das
Kind vor den Folgen ſehierhafter Er
nährung als: Skrophnuloſe, Drüſen,

armkatarrh, Rhachitis, Knochen-
rankheiten u. ſ. w. zu ſchügen.
Jn Düten und Packeten zu 10, 20,

30 und 60 Pfg. Verkauf bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
Walt. Bergmann, Gotthardtſtr. 8;
S. Weilamann, Gotthardtſtr.
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
Wilbelm Köttseritzſch,
Louis Nieudorf, Schmaleſtr.;
Hürve Unteraltenburg,
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg Hugo

Erfurt. 811Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Laucha: Paul Fügner.
Venndorf: Reinh. Dietrich.

Nähere Auskunft,

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1833. zu Stuttgart Reorganiſtrt 1855.

Lebens-, Renten- und Rapitalverſicherungs-
Heſellſchaft

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern

der Anſtalt zu gut.
Verſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Polieen.

Proſpekte
Vertretern:

in Hornburg b. Schladen: e. Grünewald, Kaufmann Ortrand:
Max Goernandt, Lehrer.

und Antragsformulare koſtenſrei bei den

geſund.

lität.

Gessler's echter

Altva ter
Kräuter-Liqueur.

Angenehm, würzig, kräftig und

V HauptAgentur5 einer alten, hochangeſehenen, Linge-
Oeſter Zpeecia- Phrten Verſicherungs Act. Geſellſchaft

(Leben, Unfall, Haftpflicht und Feu r)
iſt für Merſeburg und Amgegend zu
vergeben. Reflectirt wird auf einen
energiſchen Herrn, welcher ſich der
Acquiſition, auch in den beſſeren Kreiſen,
ſelbſt zu widmen gewillt iſt. Off. erb.
sub „Haupt-Agentur“ im Hotel
„Gold. Sonne.“ [1953

Spreu,
verſchiedene Sorten verkauft

Rittergut Wegwitz.
Daſelbſt iſt auch ein Nutzholz-

ſtamm ongeſchwemmt. (1951
rzür Ende Juni ein fleißiges, ſauberes

Jn Merseburg in den feinſten
Handlungen zu haben. (1903

Dienſtwädchen geſucht.
Näh. in der KreisblattExpd.
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Je iderstoſſe
Muster auf unscſe,D.

Merſeburger Kreisblatt nebſt a Somme

aparte Neuheiten in schwarz und farbig
in jeder Preielage, empfiehlt

das Specialhaus für Damenkleiderstoſffe-Costumes

C. A. Poegelſack, Halle a. S.
Stein-Straße 86.

1785)

r den 10.

e e J
o

hergeſtellt aus den ſolideſten Geſpinnſten.

HALLE a, 8,.

Für die Reise
t Damen-Kleiderſtoffe

Nur erſtklaſſige anerkannt dauerhafte und gut tragbare Fabrikate.

WWaschefoffe!
räl'cher Eingang von entzückenden Neuheiten.

Fertie Jupons und Blouſenhemden in reichhaltigſter Auswahl.

S Nahrik-Mäederlage Olteensche Wollenveberes u Gera T
Grosse Ulrichstrasse 13-15.

e e Stoffe zu Preiſen äh h n erkennbar 2 net.

00
0

40 40

HALLE a, S.
[1875

n vortheilhalteſte
empfehle ich mein (1807

Special-Geschäkft
für Herren und Vnaben“ Moden.

Meine in reichſtem Maaße ausge
ſtatteten Waaren-Vorräthe in

Saison- Neuheiten
aller Genres bis zu den hocheleganteſten ſind in
großer Auswahl am Lager.

Die Leiſtungsfähigkeit
in Bezug auf Preiswürdigkeit und elegante Her
ſtellung meiner Confection beweiſt die

Ausstellung
in meinen Schaufenſtern.

Jacketk-Anzüge, Rock-Anzäge,
geſellſchafts Anzüge, Frack- Anzüge,

Radſahrer-Anzüge, Rellner-Anzüge,
Aünglings Anzüge, Knaben- Anzüge auf

Lager, Liorée-Anzüge, Liorée-Röcke,Liorée- -Jackets, Reit-Hoſen, Militär-Hoſen

d werden unter Garantie gut ſitzend zu billigſten
Preiſen angefertigt.

FFcrilece ar. S.
Moritz Ros senthal

Pferdeſtall für 5 Pferde nebſt
Wagenremiſe zu vermiethen.

1963 Heuſchkel,
Leunger-Straße Nr. 4,

Nur
leſprigerst

(Rei ökanzler.)

Nur
leipzigerstt.

(R

Eine Wohnung beſtehend aus 6
Zimmern, Badeſtube und Zubehör mit
Garten, iſt ſofort zu vermiethen und
J. Juli oder ſpäter zu beziehen.

Heuſchkel,
1961] Leunger-Straße Nr. 4.

Große Bodenräume, Schuppen
und Ställe ſind zu verpachten.

1962) Heuſchkel,
Leunger- Straße Nr. 4.

Kreis Ve

ſtrebungen hiermit eingeladen werden

Merſeburg, den 6.

1947)

alrioliſher

erein Merſeburg.
Freitag, den 10O. dſs. Mts., Abends S Uhr

findet im
Gemeindegaſthof zu Frankleben

eine Verſammlung d s patriotiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg ſtatt, zu
welcher olle Vereinsmitglieder ſowie alle Freunde und Göhner unſerer Be

Redner Herr Dr. Rabe aus Halle S.
Juni 1898.

Der Vorſitzende
des patriotiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg.

Graf von Wintzingerode.

1956) Halle
Sonntag, 12. Juni, Rachm. 3',
Hallesche Iennbahn Merseburger Chaussee No. 2

Ge en 150 Nennungen, darunter ſolche hervorragender Rennfahrer.
Hochintereſſantes 50 Kilometer auerſahren mit Schrittmachern.

Frühſchoppen und Abend Konzert im Prinz Karl, für Radfah er frei.

Grosses Rad-Wettfahren
a, 5.,

Uhr,

De wir unſer Laden Geſchäft
verkauften, bitten wir alle Die-jenigen, welche noch Bücher zur An-

ſicht von uns haben, dieſelben innerhalb
14 Tagen zurückzulſefern, an ern
falls angenommen wird, daß die Bücher
tehalten werden. Das Antiquariat?
und Verlagsgeſch äft bleibt nach wie vor
in unſerem Beſitze. Ca. 1500 gute Muſi-
kalien, antiquariſch, ſind billigſt zuverlaufen. (1966
Paul Steffenhagen S Co.
Ein verheiratheter, mit guten Zeug-

niſſen verſchener Kuhfütterer oder
Schweizer findet per 1. Juli Stellung.

Wo ſagt die Exped. ds. Bl. (4898

Ich beabſichtige, meinen ſehr gut

erhaltenen Pony-Wagen zu ver-
kaufen. Preis 400 Mk. Refl ktanten

wollen ſich an mich wenden. [1967
von Legat, Poſtſtr. 6.

Mädchengeſuch.V Ein ordentlich s e welches

in Küche und Haus bewandert iſt,
wird bei gutem Lohn zum 1. oder
15. Juli geſucht.

1935) aEin junger, e
auf den Namen „Peppi“

entlaufen, (1960Abzugeben im Park Bad

B. Pulvermacher,

S(Costumes C.
Anſertigung nach Maass.

SteinStraße 86.

g für Sport, Promenade, Reise, Gesellschatt, Trauer etc.
gediegener aparter Genre in jeder Größe und jeder Preislage

A. Poegelſack, Halle a. S.
Specialhaus für Damenkhleiderstoff-Costumes. 404040

S e
(1784 0

Druck und serlag von Rudolf Heine („„Srerſeburger Kreishlatt-Pruckeres“.

Nr. 1

5 2. 2u27
7 D.

dieſelben

laſſung, i
Mitarbeit
Vorgehen
innert,
führte.

Nachde
bezw. de
gekanzelt,

Vaterlan
Heeresla
wünſche

zu löſen
Zu den
Geſinnu
eigentlich
Widerſt
unſerer
Reſerviſt

im Aug
eilen un
bluten.
Paſtor
wege“,

Herr P
ich jed
vativen
der Fre
Herzens

Man
Ehre g
worte
laſſen,
unbekar
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